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That's the miserable truth. For a few moments, the secrets of the universe are opened 
to us. Life is a cheap parlor trick. But then the genius, the savant, has to hand over the 
controls to the next guy down the pike, most likely the guy who just wants to eat po-
tato chips, and insight and brilliance and salvation are all entrusted to a moron or a 
hedonist or a narcoleptic. 

The only way out of this mess, of course, is to take steps to ensure that you control 
the idiots that you become. To take your chain gang, hand in hand, and lead them. 
The best way to do this is with a list. It's like a letter you write to yourself. A master 
plan, drafted by the guy who can see the light, made with steps simple enough for the 
rest of the idiots to understand.1 

                                           
1  Auszug aus der Kurzgeschichte “Memento Mori“ von Jonathan Nolan, auf deren Grundidee 

das Drehbuch zum Film “Memento“ seines Bruders Christopher Nolan aufbaut. “Memento 
Mori“ wurde erst nach “Memento“ fertig gestellt und im März 2001 veröffentlicht. 

 Unter: http://www.impulsenine.com/homepage/pages/shortstories/memento_mori.htm (Kap. 5) 
(Abruf am 10.08.2007). 
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A. Einleitung 

‚Was auch immer zwischen dem jetzigen oder irgendeinem zukünftigen Zeitpunkt 
passiert, ich werde existieren, oder ich werde nicht existieren. Jede zukünftige Erfah-
rung wird entweder meine Erfahrung sein, oder sie wird nicht meine Erfahrung sein.’2 
Diese Aussage des britischen Philosophen Derek Parfit wirkt zwar inhaltslos – die 
Fragen, die dadurch aufgeworfen werden, sind es jedoch keinesfalls: Wie kann ich 
mir sicher sein, dass ich auch morgen oder in einem Monat noch ich sein werde? Bin 
ich heute noch dieselbe Person, die ich vor zwei Wochen oder zehn Jahren war? 
Worüber kann ich mich selbst als Person definieren? Wer bin ich? 

Der Ausgangspunkt dieser wissenschaftlichen Abhandlung ist also der Versuch, die 
„Selbigkeit“ einer Person zu bestimmen, d. h. es soll untersucht werden, wann eine 
Person dieselbe ist bzw. woran die Identität einer Person „über die Zeit hinweg“ fest-
gemacht werden kann. Das Hauptinteresse richtet sich also auf diese zentralen Fra-
gen: 

 

• An welchen Kriterien lässt sich personale Identität festmachen? 

• Gibt es Kriterien der personalen Identität, die schlüssiger und richtiger 
sind als andere? 

 

Auf der Basis der Rezeption von drei Filmen, in denen die Frage nach personaler  
Identität ganz unterschiedlich aufgegriffen wird, soll der Gegenstand möglichst klar 
dargestellt und anschaulich erläutert werden. Außerdem hat das Medium Film ganz 
eigene Methoden, um den Gegenstand interessant zu machen und das Problem zu be-
leuchten. 

An dieser Stelle muss deutlich gemacht werden, dass die Untersuchung der persona-
len Identität stets im Mittelpunkt dieser wissenschaftlichen Abhandlung stehen soll. 
Die Filme dienen „nur“ als Werkzeug zur Untersuchung des zentralen Themas. So 
ergeben sich folgende Fragestellungen: 

 

                                           
2  Parfit: Personale Identität. In: M. Quante (Hrsg.): Personale Identität. Verlag Ferdinand Schö-

ningh, Paderborn 1999. S. 71. 
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• Wie wird das Thema der personalen Identität in den drei Filmen aufgegriffen 
und umgesetzt? 

• Welche Konzeptionen zur Bestimmung der personalen Identität können auf 
welchen Film „angewandt“ werden? 

• Wie behandelt der jeweilige Film seine Thematik? 

 

Die Untersuchung soll in sechs Schritten erfolgen. In einem ersten Schritt sollen die 
methodischen Grundlagen erläutert werden, die Voraussetzung für das Verständnis 
der Untersuchung der personalen Identität sind: So wird zunächst der Begriff der per-
sonalen Identität erklärt. Anschließend soll dann in die geplante Analyse der Filme 
eingeführt werden, hier wird vor allem darauf eingegangen, in welchem Rahmen die 
Filme untersucht werden, d. h. wie die jeweilige Analyse eines Films sich in die Un-
tersuchung der personalen Identität einfügen soll und wie die Einzelanalysen der 
Filme miteinander verknüpft werden. In einem zweiten Schritt werden die drei Filme 
jeweils kurz vorgestellt, deren Kenntnis ebenfalls für das Verständnis der Untersu-
chung vorausgesetzt wird. In einem dritten, einem vierten und einem fünften Schritt 
wird die Untersuchung der personalen Identität stattfinden. Im Verlauf der Untersu-
chung werden die wichtigsten Konzeptionen zur Bestimmung der personalen Identi-
tät jeweils am Beispiel eines Films vorgestellt sowie die überzeugendsten Argumente 
für und gegen die jeweilige Konzeption angeführt. In einem sechsten und letzten 
Schritt soll die Untersuchung mit dem Ergebnis und einer Schlussbetrachtung been-
det werden. 
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B. Voraussetzungen 

I. Methodische Grundlagen 

1. Begriff der personalen Identität 

Um in die Thematik der Personenidentität einzuführen, ist es sinnvoll, die Begriffe 
„Person“ und „Identität“ zunächst einzeln zu erklären. Eine Person ist ein menschli-
ches Einzelwesen3 bzw. ein vernünftiges Einzelwesen4; alles auf die Person bezügli-
che heißt „personal“5. Identität bezeichnet die Gleichheit mit sich selbst6, die völlige 
Übereinstimmung einer Person oder Sache mit dem, was sie ist oder als was sie be-
zeichnet wird7. Der Begriff „identisch“ wird demnach mit „völlig gleich, gleichbe-
deutend“8 erklärt. Ein Beispiel soll zeigen, wie Fehler bei der Rede von Identität 
vermieden werden können: Tanja und Marie sind Zwillinge. Sie sehen gleich aus,  
aber sie sind nicht miteinander identisch. Sie sind also verschieden, aber es besteht 
Gleichheit. Dennoch besteht nicht Selbigkeit der Person. Nur Tanja kann dieselbe 
Person sein wie Tanja, denn Identität ist eine eineindeutige Relation9. Marie hat le-
diglich das gleiche Aussehen wie Tanja. Das „Modell von Selbigkeit-Gleichheit-
Verschiedenheit“10 verdeutlicht den Sachverhalt. Die Gleichheit wird hier als eine 
Vermittlung von Identitäts- und Diversitätsrelationen verstanden. 
                                           
3  Der Brockhaus in einem Band. 10. Auflage. F. A. Brockhaus. Leipzig 2003. S. 679. 
4  Boëthius (480-524): Persona est rationalis naturae individua substantia (Person ist die indivi-

duelle Substanz einer vernünftigen Natur). Wörterbuch der philosophischen Grundbegriffe – 
Friedrich Kirchner 1907. Unter: http://www.textlog.de/1913.html (Abruf am 10.08.2007) u. 
Lexikon der Philosophie. Unter: http://www.phillex.de/person.htm (Abruf am 10.08.2007). 

5  Lexikon der Philosophie. Unter: http://www.phillex.de/person.htm (Abruf am 10.08.2007). 
6  Der Brockhaus in einem Band. 10. Auflage. F. A. Brockhaus. Leipzig 2003. S. 396. 
7  Meyers Lexikon. Unter: http://lexikon.meyers.de/meyers/Identität (Abruf am 10.08.2007). 
8  Der Brockhaus in einem Band. 10. Auflage. F. A. Brockhaus. Leipzig 2003. S. 396. 
9  Einfach ausgedrückt heißt das, dass ein Ding niemals zugleich zwei Dinge sein kann. Diese 

Identitätsrelation liegt dem Eineindeutigkeitsprinzip zugrunde, das von Bernard Williams for-
muliert wurde. Siehe M. Quante (Hrsg.): Personale Identität. Verlag Ferdinand Schöningh, Pa-
derborn 1999. S. 13. 

10  ThinkArtLab. New Visions Arts Science. Diagramm 22. 
 Unter: http://www.thinkartlab.com/pkl/media/SKIZZE/SKIZZE-0.9.5-10pta7.html (Abruf am 

10.08.2007). 


